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Wege zu 
einem 

respektvollen 
Miteinander

Lüneburg. Wie wird ein soziales 
Miteinander in der Gesellschaft 
möglich und was kann dafür ge-
tan werden? Um diesen Fragen 
nachzugehen, lädt der gemeinsa-
me Integrationsbeirat von Stadt 
und Landkreis zum Austausch 
ein: am Sonnabend, 18. Novem-
ber, von 11 bis 16.30 Uhr im Foy-
er der Volkshochschule an der 
Haagestraße. Willkommen sind 
Menschen mit Migrationsge-
schichte, aber auch andere Inte-
ressierte. Auf dem Programm 
stehen Vorträge, Podiumsdiskus-
sionen sowie Vorstellungen von 
Migrantenorganisationen. Be-
gleitet wird die Veranstaltung 
musikalisch und von Kinder-
schminken.

„Ein respektvolles Miteinan-
der ist in unserer Gesellschaft 
sehr wichtig. Dafür setzt sich der 
Integrationsbeirat ein“, betont 
Dr. Imke Möller von der Koordi-
nierungsstelle Migration und 
Teilhabe des Landkreises. „Doch 
dafür braucht es auch einen ge-
meinsamen Austausch.“ Der Tag 
der Begegnung soll diesen er-
möglichen. In einem Vortrag mit 
anschließender Podiumsdiskus-
sion wird deshalb über das The-
ma „Partizipation von Menschen 
mit Migrationsgeschichte in der 
Gesellschaft“ gesprochen. In der 
Diskussion sollen Perspektiven 
sowie Chancen für Menschen 
aufgezeigt werden, die sich aktiv 
in das gesellschaftliche Leben 
einbringen möchten. 

„Viele engagierte Menschen 
wünschen sich offene Türen, um 
sich einbringen zu können. Da 
möchten wir ansetzen und 
schauen, wo dies bereits der Fall 
ist und wo eventuell noch nach-
gebessert werden kann“, sagt Dr. 
Nuria Miralles Andress vom In-
tegrationsbeirat. lz

In der Zinsfalle

Von Katharina hartwig

Lüneburg. Das Problem holte 
sich Jana im Oktober 2020 ins 
Haus: Weil andere Finanzie-
rungsmöglichkeiten für sie aus-
schieden, vereinbarte sie zu Be-
ginn ihres Studiums einen Stu-
dienkredit mit der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau. „Die Zinsen 
wurden regelmäßig erhöht“, sagt 
die Umweltwissenschaftsstuden-
tin, die ihren Nachnamen nicht 
in der Zeitung lesen möchte.

Zuletzt stiegen die Zinsen auf 
fast neun Prozent, mehr als das 
Doppelte von dem, was sie zu 
Anfang gezahlt hatte. Und sie 
werden direkt von den monatli-
chen Auszahlungen abgezogen.

Das heißt: Für Jana bleibt im-
mer weniger Geld zum Leben. 
„Ich hatte eine Summe ausge-
wählt, von der ich dachte, dass 
sie mir pro Monat reicht. Wenn 
sie mir tatsächlich so ausgezahlt 
werden würde, dann würde sie 
mir auch reichen“, sagt die 
27-Jährige. Da die Zinsen jetzt so 
hoch gestiegen seien, habe sie 
am Ende des Monats nun fast 
100 Euro weniger als geplant. 
„Das merkt man auf jeden Fall 
sehr“, zumal das Leben insge-
samt – etwa Nahrungsmittel – 
zuletzt auch teurer geworden 
war.

Das alles hat natürlich Ein-
fluss auf Janas Alltag. Am letz-

ten Wochenende wäre sie gerne 
mit Freundinnen zur Nacht der 
Musik gegangen. Das Ticket hät-
te 15 Euro gekostet. Ein Preis, 
den Jana eigentlich nicht hoch 
findet, bei dem sie aber heutzu-
tage sofort den Gedanken hat: 
„Ich werde besser nicht hinge-
hen, ich sollte das Geld lieber 
sparen.“ Denn schon öfter habe 
sie im vergangenen Jahr das Pro-
blem gehabt, am Ende des Mo-
nats nicht mehr genug Geld für 
die Miete auf dem Konto zu ha-
ben.

In ihre Heimat in Nordrhein-
Westfalen fährt Jana darum 
auch nur noch selten, „weil mir 
das zu viel kostet.“ Ihre aktuelle 
finanzielle Situation sei auf je-
den Fall ein alltäglicher Stress-
faktor, etwa „wenn ich mich mit 
Freundinnen treffen möchte, im-

mer wieder zu sagen: Hey Leute, 
ich kann mir das gerade nicht 
leisten“, etwas außer Haus zu un-
ternehmen. „Mich mit meinen 
Freundinnen im Café zu treffen, 
oder auf einen Spaziergang und 
sich dann zwischendurch viel-
leicht auf einen Kuchen hinzu-
setzen, das gehört für mich ei-
gentlich zum Lebensgefühl.“ Nun 

versuche sie, solche Aktivitäten 
aber auf ein Minimum zu redu-
zieren.

Auf ihrer Mitgliedschaft in 
der Boulder-Halle, eigentlich ein 
sportlicher Ausgleich zum All-
tagsstress, lastet nun ebenfalls 
mehr Druck: „Wir gehen eigent-
lich immer dienstags. Nur im 
Moment habe ich sehr viele an-
dere Dinge, die ich tun muss. 
Aber dann denke ich mir, dass 
ich das auch noch mit reinquet-
schen muss.“ Sobald sie ihr Abo 
nicht voll ausnutzt, steht die 
Ausgabe sofort infrage: „Es muss 
sich ja lohnen, dass ich diese Mit-
gliedschaft habe.“

Viel zu tun hat Jana nicht nur 
mit ihrem Bachelorstudium. Ak-
tuell arbeitet sie neben der Uni 
insgesamt rund 20 Stunden in 
zwei Nebenjobs. „Ich arbeite als 
Studentische Hilfskraft an der 
Leuphana, am Institut für Öko-
logie im Labor und im Studieren-
denservice.“ Was die Kreditauf-
nahme angeht, ist sie selbstkri-
tisch: „Vielleicht bin ich auch ein 
bisschen blauäugig an die Sache 
herangegangen am Anfang.“ An-
dererseits wurden die KfW-Kre-
dite, gerade in der Corona-Zeit, 
vom Staat explizit beworben.

Für Jana bleibt „ein bisschen 
Ratlosigkeit gerade. Ich kann ja 
auch nicht aufhören, den Kredit 
zu nehmen, weil ich das Geld 
brauche. Aber je mehr Geld ich 
mir leihe, desto mehr Zinsen 
muss ich auch zahlen.“ Und sie 
müsse ja nicht nur jetzt die Zin-
sen bezahlen, sondern auch spä-
ter den Kredit zurückzahlen. 
„Und um die Zinsen jetzt auszu-
gleichen, muss ich mir vielleicht 
sogar das Doppelte der geplan-
ten Summe aufnehmen.“ Es fühlt 
sich für Jana nicht nur an wie ein 
Teufelskreis, es ist einer.

Ein Kredit sollte einer 
Studentin der 

Leuphana über die 
Zeit an der Uni helfen. 

Inzwischen bleibt 
kaum Geld zum Leben

Jana muss für ihren Studienkredit inzwischen doppelt so hohe Zin-
sen zahlen wie am Anfang der Laufzeit. Foto: tha

Schüler 
erlaufen fast 
20.000 Euro

Lüneburg. Beim Sponsorenlauf 
im Oktober hatten sich die Mäd-
chen und Jungen der Lünebur-
ger St.-Ursula-Schule mächtig 
ins Zeug gelegt. Insgesamt 3438 
Runden sind sie um den Sport-
platz des MTV Treubund ge-
rannt. Das entspricht 1375,2 Ki-
lometern. Dieses Engagement 
zahlt sich nun aus. Stolze 19.255 
Euro sind durch den Lauf für den 
Verein Ozeankind zusammenge-
kommen, der eigene Umweltbil-
dungs- und Recyclingprojekte 
für Kinder umsetzt und sich für 
den Meeresschutz engagiert.

„Nie hätten wir mit solch ei-
ner Summe gerechnet“, sagt 
Schulleiter Patrick Schnüttgen. 
„Es ist eine großartige Leistung 
der Kinder und der vielen Spon-
soren.“ Jedes Kind hatte im Vor-
feld Personen aus dem eigenen 
Umfeld dafür gewinnen können, 
einen bestimmten Betrag pro 
Runde, die das Kind beim Lauf 
absolviert, für den Verein zu 
spenden.

Auch die Ozeankind-Macher 
seien begeistert, haben bereits 
eine Rückmeldung an die Schu-
le gegeben. „Diese Summe ist 
wirklich der Wahnsinn“, heißt es 
darin. „So viel Geld, gerade in die-
sen schwierigen Zeiten, das ist so 
toll! Und es erleichtert die Jah-
resplanung für alle Projekte 2024 
ungemein! Danke!“ ahe

„Vielleicht bin 
ich auch ein 

bisschen 
blauäugig an 

die Sache 
herangegangen.“

Jana (27) 
Studentin

Ideen für die 
Innenstadt 

gesucht

Lüneburg. Der Wandel der Innen-
städte ist eine Aufgabe, die auch 
Lüneburg herausfordert. Es gilt, 
die Innenstadt mit neuen Kon-
zepten und einem breiten Nut-
zungsmix für die Zukunft gut 
aufzustellen. Dazu zählen die 
Schaffung einladender und zu-
gänglicher Orte zum Spielen und 
Bewegen sowie fürs Verweilen 
und Entspannen. Die Stadt ar-
beitet hierzu unter anderem an 
der Neuauflage der sogenannten 
„Grünen Oasen“. Darüber hinaus 
erstellt die Grünplanung eine 
Machbarkeitsstudie – in Zusam-
menarbeit mit dem Hamburger 
Planungsbüro Lichtenstein 
Landschaftsarchitektur & Stadt-
planung. Die Studie soll aufzei-
gen, wie solche Spiel- und Erho-
lungsräume in Lüneburg effek-
tiv gestaltet und in das Stadtbild 
integriert werden können.

Hierfür ist auch die Meinung 
der Menschen gefragt: Welche 
Ideen und Wünsche haben sie? 
Dazu wird es mehrere Umfragen 
geben. Die erste findet am Sonn-
abend, 18. November, von 12 bis 
14 Uhr in der Großen Bäckerstra-
ße statt. Weitere Befragungen 
gibt es am Mittwoch, 22. Novem-
ber, von 12 bis 14 Uhr am Lam-
bertiplatz und am Nachmittag 
von 15 bis 17 Uhr am Liebes-
grund. Groß und Klein können 
eigene Ideen und Visionen für 
die Innenstadt mitteilen.

Ziel der Studie ist es, Lüne-
burgs Innenstadt für unter-
schiedliche Nutzergruppen at-
traktiver zu gestalten. Dies um-
fasst die Schaffung neuer Spiel-, 
Sport- und Erholungsbereiche 
sowie die Aufwertung bestehen-
der Angebote und Wegeverbin-
dungen. Die Bedürfnisse von Fa-
milien, Jugendlichen, Menschen 
mit Behinderung und Seniorin-
nen und Senioren sowie die Be-
rücksichtigung von Aspekten 
der Klimaanpassung sind dabei 
wesentlicher Bestandteil. lz

Bambi-Fans mit Kunsttalent 
Das theater Lüneburg hat am Dienstag nur für 
sie geöffnet: die Gewinnerinnen und Gewinner des Mal-
wettbewerbs für „Bambi“, das diesjährige Weihnachtsmärchen, 
zu dem Theater und LZ aufgerufen hatten. Auch die Eltern und 
einige Geschwister waren dabei, als die jungen Künstlerinnen 
und Künstler ihre Bilder präsentierten und im Foyer des Gro-
ßen Hauses ihre Preise erhielten. Intendant Hajo Fouquet 
(2.v.l.), Sabine Bahnsen (Leiterin Junge Bühne T.3, 3.v.r) und 
Eventmanagerin Sylvia Anderle (r.) von der Buchhandlung Lü-
nebuch überreichten jeweils Theatergutscheine, Bücher und 
kleine Stoffelefanten aus der Theaterwerkstatt. Das Siegerbild 
hat Richard Wolters (13, M.) gemalt. Das Motiv ist nun auf 
Werbeplakaten für das Stück zu sehen. Gleichberechtigte 
Zweitplatzierte sind (v.l.): Charlotte (12), Helena Marie (7), Frie-

da (7) und Elisabeth (12). Auf Richards Bild sind Bambi und 
seine Freunde Waldemar Wildschwein und Harriet Hase zu se-
hen. Besonderer Clou ist ein großer Schatten, der den Fürsten 
des Waldes andeutet. Er habe seine Bildidee mit Bleistift vorge-
zeichnet und mit Tusche und Pinselstiften coloriert, erklärt Ri-
chard. Vorgabe war, sich am Buch von Felix Salten zu orientie-
ren. Darin stirbt Bambis Mutter ebensowenig wie in der Büh-
nenfassung. Die Jury hatte die Qual der Wahl, musste sich zwi-
schen 150 Einsendungen entscheiden. Die Premiere-Karten hat 
die LZ verlost, alle, die teilgenommen haben, erhalten in den 
kommenden Tagen einen Brief mit den Tickets. Karten für 
Nachmittags- und Wochenendvorstellungen gibt es unter ande-
rem noch für Sonnabend, 2., Mittwoch 6., Montag, 11., Mitt-
woch, 13. und Sonnabend, 16.Dezember. Text/Foto: die/phs

Akrobatik, 
Comedy und 
Lichteffekte

Lüneburg. Der nach eigenen An-
gaben zweitgrößte in Deutsch-
land reisende Zirkus kommt im 
nächsten Jahr nach Lüneburg. 
Noch ist es einige Zeit hin, doch 
der Vorverkauf für das Gastspiel 
auf den Sülzwiesen hat jetzt be-
gonnen. Premiere feiert der Zir-
kus Charles Knie dort am Don-
nerstag, 11. April. Bis zum 14. Ap-
ril gibt es täglich um 16 und 19.30 
Uhr, am Sonntag um 11 und um 
15 Uhr Aufführungen.

Freuen dürfe sich das Publi-
kum auf ein echtes Spektakel, 
verspricht die Zirkuscrew. 
100.000 Liter Wasser bilden „als 
größte transportable Wasser-
bühne Europas“ das Zentrum für 
einen Tauchgang voller Emotio-
nen – mit Akrobatik und Come-
dy im Rausch der Tiefe, so heißt 
es in der Ankündigung.

300 Pumpen, unzählige inte-
grierte Lichteffekte, Pyrotechnik 
und drei hydraulisch ausfahrba-
re Ebenen kommen zum Einsatz. 
Wasserfontänen schießen bis zu 
15 Meter hoch in die Kuppel des 
Zeltes. Ein 40-köpfiges Ensemb-
le, vom Artisten über die Sänge-
rin und die Comedians bis zum 
Show-Ballett, werde für eine mo-
derne Form der Unterhaltung für 
die ganze Familie sorgen. Mehr 
Infos und Tickets gibt es unter 
www.zirkus-charles-knie.de. lz


